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Vorwort

Liebe Schwestern und Brüder,

was in diesen Tagen vor den Augen unseres Herzens enthüllt wird, das ist die packende 
und unerforschliche Wirklichkeit des Jesus Christus. Denn unter dieser packenden Wirk-
lichkeit des geschichtlichen Christus, verbirgt sich ein „geheimnisvolles Drama“. Das Dra-
ma des Leidens und Sterbens und der Auferstehung. Das soll nicht einfach vor unseren 
Augen ablaufen, so dass wir es nur zur Kenntnis zu nehmen brauchten. Wir sollen viel-
mehr an diesem Drama innerlich beteiligt sein, uns darin einbringen, mitwirken. 

Es ist ein Durchgang durch Dunkel, Tod Vernichtung; immer wieder muss Leidvolles an-
genommen und nicht abgewehrt werden, – das alles bleibt im Leben keinem erspart. Es 
ist aber auch ein geweiteter Blick auf das Reich Gottes, das uns im Tod des Menschen-
sohns geö� net wird. Dieses Mysterium, dieses Geheimnis des Leidens und der Auferste-
hung, ist ein Übermaß an Wahrheit, – etwas Größeres, das uns einfach übersteigt, das 
über unser Begreifen hinausgeht. Das Geheimnis des Leidens und der Auferstehung 
tröstet. 

So wechseln sich die aufkeimende Ho� nung des Gründonnerstags in der Erfahrung des 
Abendmahls mit dem Verlassensein im Garten Gethsemane genauso ab, wie das kaum 
zu ertragende Leid des Karfreitags mit Prozess und Verurteilung des Jesus von Nazareth 
und das österliche Auferstehungsereignis. Und so können wir uns – getröstet und ge-
trost – auf den geheimnisvollen Weg zu Ostern einlassen. Der Tod hat nicht das letzte 
Wort über uns. Begleitet uns auf unserem Weg durch das Osterfest und erlebt auf der 
beigefügten CD die Zusammenhänge des Mysteriums, das größer ist als wir selbst. 

Viel Freude beim Hören

Eure Kirchengemeinde Alt-Buckow
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Begleitmaterial für den Gründonnerstag

Eingangsmusik: Jesus Ankunft in Jerusalem

Begrüßung

Liebe Schwestern und Brüder,

der Gründonnerstag lässt sich betrachten wie eine Medaille. Auf der einen Seite liegt 
über dem Tag die warme Festlichkeit des ersten Abendmahles, das Jesus am Ende seines 
irdischen Lebens mit seinen Jüngern gefeiert hat und uns damit ein Geschenk der Ho� -
nung gemacht hat. Im Mahl nehmen wir Jesus symbolisch in uns auf. In den christlichen 
Gemeinden ist es eine intime Feier, die uns neu werden lässt. In der O� enbarung sagt 
Christus: „ Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hören 
und die Tür auftun wird, zu dem werde ich hineingehen und das Abendmahl mit ihm 
halten und er mit mir.“ 

Aber – und das ist die andere Seite der Medaille – diese warme Atmosphäre der Vertraut-
heit und Nähe wird dann mehr und mehr verdrängt durch die dunklen Schatten des 
Verrats, der Angst. So ist der Gründonnerstag eine Geschichte von überbordendem und 
gebrochenen Vertrauen. Wir feiern gemeinsam im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Amen.

Gebet

Was du tust und was du scha� st, guter Gott – das ist für immer und ewig.
Erinnere uns daran.
Denn wir vergessen das so leicht.
Wir sind überwältigt von den Katastrophen und Kriegen.
Wir sind empört über Ungerechtigkeit.
Manchmal sind wir traurig über uns selbst.
Wir bitten dich:
Gib uns die Dankbarkeit ins Herz.
Dann wird sich Freude ausbreiten und Mut.
Und diese leise Zärtlichkeit, die uns berührbar macht
für die anderen. Für uns selbst.
Sei bei uns, guter Gott.
Mit deinem Wort. In unserem Leben.
Im Gottesdienst. In Brot und Kelch.
Gestern. Heute. Morgen. Allezeit.
Amen.
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Predigttext Gründonnerstag: Matthäus 26, 17-30 aus Ho� nung für Alle

17 Am ersten Tag des Festes der ungesäuerten Brote kamen die Jünger zu Jesus und 
fragten: »Wo sollen wir für dich das Passahmahl vorbereiten?« 

18 Jesus schickte sie zu einem bestimmten Mann in die Stadt und gab ihnen den Auf-
trag: »Geht zu ihm hin und teilt ihm mit, dass die Zeit für euren Lehrer gekommen ist. 
Sagt ihm, dass ich in seinem Haus mit meinen Jüngern das Passahmahl feiern will.« 

19 Die Jünger taten, was Jesus ihnen befohlen hatte, und bereiteten alles vor. 

20 Am Abend dieses Tages nahm Jesus mit den zwölf Jüngern am Tisch Platz. 

21 Beim Essen erklärte er ihnen: »Ich versichere euch: Einer von euch wird mich ver-
raten!« 

22 Bestürzt fragte einer nach dem andern: »Du meinst doch nicht etwa mich, Herr?« 

23 Jesus antwortete: »Einer von euch, der mit mir zusammen sein Brot in die Schüssel 
getaucht hat, ist es. 

24 Der Menschensohn muss zwar sein Leben lassen, wie es in der Heiligen Schrift vor-
ausgesagt ist; aber wehe dem, der ihn verrät! Dieser Mensch wäre besser nie geboren 
worden.« 

25 Judas, der ihn später verraten würde, fragte wie die anderen auch: »Rabbi, ich bin es 
doch nicht etwa?« Da antwortete ihm Jesus: »Doch, du bist es!« 

26 Während sie aßen, nahm Jesus ein Brot, sprach das Dankgebet, brach das Brot in 
Stücke und gab es seinen Jüngern mit den Worten: »Nehmt und esst! Das ist mein 
Leib.« 

27 Anschließend nahm er einen Becher Wein, dankte Gott und reichte ihn seinen Jün-
gern: »Trinkt alle daraus! 

28 Das ist mein Blut, mit dem der neue Bund zwischen Gott und den Menschen besie-
gelt wird. Es wird zur Vergebung ihrer Sünden vergossen. 

29 Ich sage euch: Von jetzt an werde ich keinen Wein mehr trinken, bis ich ihn wieder 
im Reich meines Vaters mit euch trinken werde.« 

30 Nachdem sie das Danklied gesungen hatten, gingen sie hinaus an den Ölberg.
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Musikstück: Seht hin, er ist allein im Garten (EG 95)

Impuls zum Bibelwort

Liebe Brüder und Schwestern,

Der Verrat Jesu durch Judas naht. Das Predigtwort aus Matthäus rückt die Ankündigung 
des Verrates in den Mittelpunkt und lädt uns ein, näher hinzuschauen. Besonders da-
rauf, dass Jesus zurückhaltend sagt: Nicht Judas, sondern „einer von euch“ wird mich 
verraten. „Die Jünger waren tief betro� en“ schreibt der Evangelist. Sie haben das wohl 
richtig verstanden, es geht ihnen durch Jesu Wort auf: Für diese abgrundtiefe Gemein-
heit kommt im Grunde jeder von uns in Betracht. Die Veranlagung dazu steckt in uns 
allen. Doch was ist überhaupt das Üble, das Judas sich zu Schulden kommen lässt, was ist 
schon das Vergehen des Judas? Die Tat an sich – kein großes Verbrechen. Judas gibt nur 
einen Tipp, doch dieser hat große Folgen: Er liefert damit Jesus aus zu seiner Kreuzigung.

Was ist das für ein Mensch, der Jesus verrät und für seine Ermordung ausliefert? Irgend-
ein Unmensch? Ein ausländischer Krimineller? Ein herumlungernder Strolch? So würde 
es vielleicht klingen, wenn wir uns heutzutage die Geschichte ausgedacht hätten. Aber 
nein, es ist einer aus dem engsten Kreis der Jünger Jesu. Einer, dem Jesus vertraut. Das 
wirft  unsere ganze, schöne Unterscheidung zwischen guten und bösen Menschen, 
zwischen Anständigen und Unanständigen etwas durcheinander. Vergessen wir einmal 
unsere tiefen Vorurteile über den Menschen namens Judas! Er ist immerhin in die Nach-
folge Jesus getreten, hat dafür alles stehen und liegen lassen, kein bloßer Mitläufer, war 
eifrig dabei, sorgte für die Armen. Und, was ihn noch mehr auszeichnet, Jesus vertraut 
ihm lange Zeit.

Wir stellen beim Lesen und Hören fest: Jesus wird nicht einfach so übertölpelt. Er reicht 
Judas wissentlich den Becher, taucht einen Bissen Brot darin ein und teilt mit ihm – er, 
der Heiland, zusammen mit seinem Verräter! Jesus feiert mit ihm das heilige Abendmahl. 
Und spricht damit auch ihm zu: es wird dir, Judas, gegeben zur Vergebung deiner Sünde. 
Und noch heute ist es so, Brot und Wein wird nicht nur Makellosen und nicht Astreinen 
gereicht. Es wird auch denen gegeben, die Vergebung brauchen. Und sie wird ihnen 
zugesprochen. Das gilt. Und das wird nicht rückgängig gemacht und nicht durchgestri-
chen, egal was wir Menschen auch anstellen.
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„Trinkt alle daraus!“ Meine Augen hängen an dem Ausrufungszeichen, was für eine große 
Einladung. Gott will uns allen seine Liebe und Vergebung schenken. Und sein Vertrauen, 
dass wir seine Liebe weitergeben. Ist etwa ein Mensch, wie Judas von der Liebe Gottes 
ausgeschlossen? – von der Liebe Jesu? Ich baue darauf: das Kelchwort: „Trinkt alle dar-
aus!“ gilt auch für die gottverlassensten Menschen. Amen. 

Manchmal droht das Vertrauen zu schwinden. Auch bei Jesu. Wie im Falle von Judas. Und 
auch am späten Abend im Garten Gethsemane, wo Jesu einige seiner Jünger bittet „blei-
bet hier und wachet mit mir“. Doch anstatt zu wachen schlafen sie ein. Der Verlust von 
Vertrauen sät Zweifel. Und so bittet er zu Gott „Mein Vater, ist’s möglich, so gehe dieser 
Kelch an mir vorüber; doch nicht, wie ich will, sondern wie du willst!“

Wie du willst! Trotz aller Zweifel und Ängste legt er die Entscheidung in Gottes Hände. 
Und begibt sich auf den schweren Weg, den er nur alleine gehen kann. Im Vertrauen auf 
Gott. Und wir bleiben hier, wachen und beten. 

Musikstück: Bleibet hier und wachet mit mir (EG 789.2)

Vaterunser

Vater unser im Himmel
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich
und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen.
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Ausgangstext

Am ersten Tag betrachtete Gott das Licht und die Finsternis. Doch tagsüber war es dun-
kel, weil Grausamkeit die Menschen verblendet. Nachts aber schien überall Licht, weil 
die Menschen keine Ruhe fanden.

Am zweiten Tag betrachtete Gott nachdenklich den Himmel. Er sah, dass sich aus den 
Tränen der Menschen so viele Regenwolken gebildet hatten, dass sie den Himmel ver-
dunkelten und in Finsternis hüllten.

Am dritten Tag als Gott die Flüsse, Seen und Meere mit ihren P� anzen und Tieren be-
trachtete, wurde er traurig, denn er sah wie die Menschen die Gewässer verschmutzten 
und diese daher für Menschen, Tiere und P� anzen zu Wassern des Todes wurden.

Am vierten Tag wurde Gott noch mehr enttäuscht als er die Sonne, den Mond und die 
Sterne betrachtete, sah er Raketen, mit denen die Menschen versuchten ihre Macht-
position einander gegenüber auszubauen und somit sein Himmelsgewölbe für Kriegs-
zwecke missbrauchten.

Am fünften Tag brach Gott in Tränen aus, denn als er in seine Natur blickte, sah er, dass 
die Menschen seinen Planeten ausbeuteten, in dem sie über alle Maßen Rohsto� e aus 
ihr hervor holten, Wälder verbrannten und mit giftigen Sto� en versuchten die Saat zu 
beein� ussen. 

Am sechsten Tag wurde Gott von Angst und Schrecken erfüllt, als er sah, das der 
Mensch, ein Abbild seiner selbst, sich zum Herrn der Schöpfung erhob und immer 
weiter in die Natur eindrang. Die Verwüstungen durch Hass und Krieg erzeugten viel 
Elend und Not. Der Hunger von Milliarden wurde verursacht durch eine kleine Zahl 
Egoisten. Der Mensch hatte immer mehr Wissen angehäuft, aber stellte es meist nicht 
zur Verfügung aller.

Gott sah, was er gescha� en hatte und was die Menschen daraus machten. Eigentlich 
wollte er ruhen, aber er fand keine Ruhe.



Begleitmaterial für den Karfreitag

Eingangstext

„Also hat Gott die Welt geliebt, des er seinen eingeborenen Sohn gab, auf dass alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.“ (Johannes 3, 
16)
Diese Worte spreche ich gerne auf Beerdigungen, denn Es sind Worte des Vertrauens 
und der Ho� nung! So wie auch der heutige Karfreitags-Psalm 22: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen? Ich schreie, aber meine Hilfe ist ferne. Aber du, HERR, 
sei nicht ferne; meine Stärke, eile, mir zu helfen!“ (Psalm 22, 2 + 20) Worte der Ho� nung.

Predigttext Zusammenfassung: Jesaja 52, 13-15; 53, 1-12

Gott spricht von seinem Diener, der seine Aufgaben erfüllen und verehrt werden wird. 
Doch viele Menschen werden ihn nicht erkennen, weil er schwer entstellt ist. Aber man 
wird über ihn staunen, denn mit ihm geschieht etwas bisher Unbekanntes.

Er war gezeichnet vom Übel. Er wurde verachtet, obwohl er die Schmerzen auf sich 
nahm, die wir hätten ertragen müssen. Wir dachten aber, dass sein Schmerz die gerechte 
Strafe Gottes sei. Es war aber unser gebrochenes Vertrauen zu Gott, das ihn in diese Lage 
geführt hat. Darum haben wir nun Frieden mit unserem Gott!

Der Herr lud ihm unsere Schuld auf, aber er blieb stumm und klagte nicht. Er wurde ver-
haftet, verurteilt und grausam hingerichtet. Niemand glaubte an ihn als sein Leben aus-
gelöscht wurde. Das alles geschah wegen unseres gebrochenen Vertrauens. 

Nichts hatte er falsch gemacht, trotzdem wurde er begraben in einem Grab eines rei-
chen Mannes, der Gott nicht fürchtete. Es war aber der Wille des Herrn, dass er leiden 
musste um unsere Schuld zu bezahlen. So lebt er weiter und führt den Plan des Herrn 
aus. Das Licht Gottes belohnt ihn für sein Leiden. Gott gibt ihm die Ehre, die sonst nur 
die Herrschenden erhalten. Er wird belohnt, weil er den Tod auf sich nahm und für die 
Schuldigen gebetet hat und uns von unserer Sünde erlöst hat.
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Musikstück: Holz auf Jesu Schulter (EG 96)

1.) Holz auf Jesu Schulter, von der Welt ver� ucht, ward zum Baum des Lebens und bringt 
gute Frucht. Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn. Ruf uns aus den Toten, lass uns aufer-
stehn.

Predigt

Teil 1: Karfreitag 15h

Todesstunde! Die meisten von uns werden das Wort kennen. Die wenigsten von uns wer-
den aber wissen, was das genau bedeutet: Todesstunde.
1.) Es kann ein ruhiges Gebet sein, dass den Sterbenden in Gottes Welt bringt.

2.) Es kann ein schwerer Kampf sein, weil der oder die Sterbende diese Welt nicht   
loslassen kann, warum auch immer.

3.) Die Todesstunde kann auch so plötzlich und unvorhersehbar kommen, dass weder 
Sterbende noch Angehörige etwas davon ahnen. Der Tod ist selten genau zu planen. 
Von der Gefangennahme Jesu bis zu seinem Tod dauerte es noch nicht einmal 24 Stun-
den. Äußerlich verlief alles wie immer, wenn die Römer Menschen hinrichten. In vielen 
Menschen dagegen war die Erregung groß. Etliche � üchteten, um nicht in Mitleiden-
schaft gezogen zu werden. Wo war ihr Vertrauen?

Musikstück: J.S. Bach - Sonate Nr.1 für Viola da Gamba (BWV 1027) - Adagio

Teil 2: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?

Die Todesstunde Jesu war dann eher kurz. Sein Körper war so geschwächt durch Folter 
und Übernächtigung, dass er bald aufgab. Jesu rang noch mit Gott und fürchtete, von 
Gott verlassen zu sein. Wir kennen alle die Worte: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du 
mich verlassen?“ (Matthäus 27, 46)

Andere schreiben, dass Jesus seinen Geist, also sein Leben, in Gottes Hände gab, bevor 
er starb. Wie auch immer es genau geschah, es geschah mit Gott! Den Zeugen und den 
schon ge� üchteten war sehr elend ums Herz. Nach allem, was sie erlebt hatten, sah das 
wie eine bittere Niederlage aus. Eine unerwartete Niederlage.  Wo war ihr Vertrauen?
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Musikstück: Herzliebster Jesu (EG 81)

1.) Herzliebster Jesu, was hast du verbrochen,
dass man ein solch scharf Urteil hat gesprochen?
Was ist die Schuld, in was für Missetaten
bist du geraten?

4.) Wie wunderbarlich ist doch diese Strafe!
Der gute Hirte leidet für die Schafe,
die Schuld bezahlt der Herre, der Gerechte,
für seine Knechte.

Teil 3: Gott reicht uns die Hand

Heute wissen wir es besser. Diese, wie es aussah, Niederlage Jesu war ein großer Sieg 
Gottes. Er wollte etwas zeigen. Er wollte der Welt, die sich immer so wichtig gibt, etwas 
noch Wichtigeres zeigen: eine göttliche Wichtigkeit.

Das Beste, was der Welt passieren kann, ist, dass es noch mehr gibt als sie. Und es gibt 
noch mehr. Es gibt Gott, der der Welt seine Hand reicht. Das tut er auch dann, wenn wir 
es nicht erkennen. Sogar dann, wenn auch Jesus so eine Welt nicht erkennen kann. Der 
Tod ist wie eine Hand Gottes, die den Sterbenden zu sich holt. Das ist Vertrauen!

Musikstück: Herr, in deine Hände (Singt Jubilate 133)

1.) Herr, in deine Hände lege ich
meine Bitten, erhöre mich

2.) Herr, in deine Hände lege ich
meinen Weg, begleite mich.

3.) Herr, in deine Hände lege ich
meine Zeit, erbarme dich.

4.) Herr, in deine Hände lege ich
meine Angst, erhöre mich.
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Teil 4: Das Gottesknechtslied des Jesaja

Dieses Lied in unserem Predigttext verknüpft in einzigartiger Weise altes und neues Tes-
tament. In der Schilderung des „Gottesknechtes“ erkannten die an Jesus glaubenden das 
Schicksal ihres Herrn. Mit dem von ihm hinzugefügten „Fürwahr“ (Jesaja 53,4) streicht 
der Reformator Martin Luther diese Beziehung noch heraus. Der Knecht Gottes im Jesa-
jabuch hat „für die Missetat meines Volkes“ (Jesaja 53,8) gelitten und „für die Übeltäter 
gebetet“ (Jesaja 53,12).

Der Apostel Paulus nimmt diesen Grundklang in einem Brief an die Gemeinde in Korinth 
(2. Korinther 5) auf und schreibt:  Christus ist „für alle gestorben“ (2. Kor 5, 14) und wurde 
„für uns zur Sünde gemacht“ (2. Kor 5, 21) Martin Lutter sieht in dem „für uns“ die Ur-
gestalt des Evangeliums und spricht von einem „fröhlichen Wechsel“: Christus, der ohne 
Sünde ist, macht sich freiwillig einem Sünder gleich und trägt die Strafe, die eigentlich 
wir verdient hätten.

In Paul Gerhards Lied: „O Hauptvoll Blut und Wunden“ (EG 85) heißt es in der vierten Stro-
phe dazu: „Nun, was du, Herr, erduldet, ist alles meine Last; ich hab es selbst verschuldet, 
was du getragen hast. Schau her, hier steh ich Armer, der Zorn verdienet hat. Gib mir, oh 
mein Erbarmer, den Anblick deiner Gnad.“

Musikstück: O Haupt voll Blut und Wunden (EG 85)

4.) Nun, was du, Herr, erduldet,
ist alles meine Last;
ich hab es selbst verschuldet,
was du getragen hast.
Schau her, hier steh ich Armer,
der Zorn verdienet hat.
Gib mir, o mein Erbarmer,
den Anblick deiner Gnad.

Teil 5: Auf das wir Frieden hätten

Durch den Tod und die Auferstehung Jesu Christi ist  „Neues geworden“ (2. Kor5, 17), wie 
der Apostel Paulus an die Korinther schreibt. Dieses Neue erfahren wir in der Taufe und 
jedes Jahr von Gründonnerstag bis Ostersonntag. Der Prophet Jesaja (in Jesaja 53) und 
der Apostel Paulus (in 2.Kor 5) gründen auf derselben Einsicht: es gibt Dinge im Leben, 
die wir selbst nicht wieder gutmachen können, sondern die nur Gott selbst
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zurechtbringen oder wie Jesaja und Paulus sagen „sühnen“ kann. Diese Versöhnung ist 
es, die Jesus am Kreuz „vollbracht“ hat. Das sollen wir wissen und an Jesus erfühlen: „auf 
dass wir Frieden hätten“ (Jesaja 53,5). Gott will, dass wir Frieden � nden im Leben und im 
Angesicht des Todes. Darum reicht er der Welt seine Hand. Immer, immer wieder! Er tut 
es jeden Tag, wenn sein Wort zu hören ist oder wenn Brot und Wein geteilt wird. Heute 
am Karfreitag tut er es besonders, wenn Menschen von Jesu Todesstunde hören und sich 
womöglich vor dem Tod fürchten. Aber Gott, unser Vater, ruft uns zu: „Hab keine Furcht, 
ich bin da!“ Dabei reicht er uns seine Hand. Und sagt im Johannes Evangelium (11,25): 
„Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt!“ Habt Vertrauen! 

Und der Frieden Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne 
in Jesus Christus. Amen.

Musikstück: Wir danken dir, Herr Jesu Christ (EG 79)

1.) Wir danken dir, Herr Jesu Christ,
dass du für uns gestorben bist
und hast uns durch dein teures Blut
gemacht vor Gott gerecht und gut.

3.) Behüt uns auch vor Sünd und Schand
und reich uns dein allmächtig Hand,
dass wir im Kreuz geduldig sein,
uns trösten deiner schweren Pein.

Vaterunser

Segen

Der Herr segne dich und er behüte dich. Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über 
dir und sei dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und schenke dir seinen 
Frieden. Amen.
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Ausgangstext

Als König empfangen. Begeisterte Mengen am Wegesrand. Verkündiger des Gottes-
reichs. Gefahr für die Mächtigen. Gefangen genommen im Garten von Gethsemane. Du 
warst frei von Schuld. Voller Demut trägst du Strafe und Gericht. Geschlagen und be-
spuckt. Deine Antwort ist Gnade. Purpurmantel, Dornenkrone, Blut läuft über dein Ge-
sicht. Deine Knochen brechen, deine Liebe trägt weiter. Auf dem Weg zur Schädelstätte 
nimmst du alle Last auf dich. Hohn und Spott prasseln auf dich nieder. Gottes Sohn auf 
Erden als Verbrecher gekreuzigt. Du wählst es als dein Zeugnis. „Vater ich befehle meinen 
Geist in deine Hände!“ Um die neunte Stunde zieht Finsternis über die Welt. Zerrissen der 
Vorhang im Tempel. Sie legen dich als Toten in ein Grab. Nichts bleibt wie es war.

Begleitmaterial für die Osternacht

Eingangstext

Für die Menschen in der Dunkelheit,  für die Menschen, die im Land der Finsternis leben, 
für uns ist diese Nacht. Wer in der Dunkelheit wandelt, weiß nicht wohin er geht.  Wir 
leben den Glauben an den einen Gott, der Geheimnisvolles aus dem Dunkel enthüllt 
und die Finsternis ans Licht zieht. Denn so spricht Gott, der Herr, in seiner Schöpfung: „Es 
werde Licht.“ und es ward Licht. Und Gott sah, dass das Licht gut war. Und Gott schied 
das Licht von der Finsternis und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht. Da ward 
aus Abend und Morgen der erste Tag. 

Durch die Jahre und Generationen verdunkelte sich die Schöpfung Gottes durch uns 
Menschen. Nach mehreren Versuchen Gottes die Menschen an seine Schöpfung zu erin-
nern, sandte er Johannes, den Täufer, um Zeuge des Lichts zu sein, das da auf unsere Welt 
kommen sollte. Heute Nacht sind auch wir Zeugen des Lichts. Jesus Christus spricht: „Ich 
bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, son-
dern wird das Licht des Lebens haben.“ Und das Licht � ng an sich in der Welt auszubrei-
ten. Aber seine Gegner erkannten das Licht nicht und planten Jesus zu töten. Er war sich 
dessen bewusst und ermahnte seine Jünger: „Das Licht ist noch eine kleine Zeit bei euch, 
wandelt solange ihr das Licht habt, damit euch die Finsternis nicht überfalle. Glaubt an 
das Licht, solange ihr es habt, damit ihr Kinder des Lichts werdet.“ 

Die Zeugen seiner Kreuzigung befürchten, dass die Welt wieder in die Dunkelheit ver-
sinkt. Gott aber gibt seinen eigenen Sohn nicht hin, damit die Dunkelheit herrsche, son-
dern das Vertrauen regiere. Am dritten Tag erreicht die Menschen die alles verändernde 
Botschaft. 
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Heute Nacht feiern wir die Auferstehung des Gekreuzigten, Sohn des einen Gottes, der 
das Licht und die Finsternis schuf und geteilt hat. Die Botschaft des Auferstanden klingt 
laut und deutlich in unsere Welt hinein. Frieden auf Erden. Darum sollen wir ihm nach-
folgen und in seinem Namen Gutes tun, Liebe üben und Frieden scha� en, auf dass auch 
wir Kinder des Lichts werden und das Reich Gottes Vollendung erfährt.

Musikstück: Wachet - AccaBuckow

Einzug der Osterkerze (Christus, Licht der Welt)

Musikstück: Christus wird dein Licht sein  - AccaBuckow

Begrüßung

Liebe Schwestern und Brüder,

die Botschaft, die wir hier feiern, ist umwerfend und radikal: der Tod ist tot! Das Leben 
siegt! Mitten in der Nacht, auch in der Dunkelheit und dem Schatten, den Corona über 
die ganze Welt geworfen hat, leuchtet ein Licht auf: die Ho� nung, die von Ostern kommt. 
„Wer Ostern kennt, kann nicht verzweifeln!“ Dieses Wort des evangelischen Pfarrers Diet-
rich Bonhoe� er begleitet vielleicht einige von euch durch diese Tage. Es ist ein Wort aus 
dunkelster Nacht: im Gefängnis, der Todeszelle, von den Nazis verurteilt, sagt er dieses 
Wort: Wer Ostern kennt, kann nicht verzweifeln!“  Und so feiern wir diesen Gottesdienst 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

„Ich bin bei euch alle Tage!“  ruft uns der auferstandene Herr zu. Die österliche Ho� nung, 
die wir in dieser Nacht feiern, lautet: am Ende wird das Leben siegen. Weil Gott den Tod 
bereits besiegt hat! Weil mitten in der Nacht das österliche Licht leuchtet.

Gebet:

Allmächtiger, ewiger Gott, du hast durch Christus allen die an dich glauben, das Licht 
deiner Herrlichkeit geschenkt. Segne dieses neuen Feuer, das die Nacht erhellt, und ent-
� amme in uns die Sehnsucht nach dir, dem unvergänglichen Licht, damit wir mit reinem 
Herzen zum ewigen Osterfest gelangen. Darum bitten wir durch ihn, Christus, unseren 
Herrn. Amen.
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Predigttext Osternacht: Matthäus 28, 1-10

1 Als aber der Sabbat vorüber war und der erste Tag der Woche anbrach, kamen Maria 
Magdalena und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 

2 Und siehe, es geschah ein großes Erdbeben. Denn ein Engel des Herrn kam vom Him-
mel herab, trat hinzu und wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. 

3 Seine Erscheinung war wie der Blitz und sein Gewand weiß wie der Schnee. 

4 Die Wachen aber erbebten aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot.

5 Aber der Engel sprach zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, 
den Gekreuzigten, sucht. 

6 Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt und seht die Stätte, wo 
er gelegen hat; 

7 und geht eilends hin und sagt seinen Jüngern: Er ist auferstanden von den Toten. 
Und siehe, er geht vor euch hin nach Galiläa; da werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe es 
euch gesagt. 

8 Und sie gingen eilends weg vom Grab mit Furcht und großer Freude und liefen, um es 
seinen Jüngern zu verkündigen.

9 Und siehe, da begegnete ihnen Jesus und sprach: Seid gegrüßt! Und sie traten zu ihm 
und umfassten seine Füße und � elen vor ihm nieder. 

10 Da sprach Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Geht hin und verkündigt es meinen 
Brüdern, dass sie nach Galiläa gehen: Dort werden sie mich sehen.
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Impuls zum Bibelwort

Meine Füße tragen mich solange ich denken kann. Auf alten Videoaufnahmen meiner 
Großmutter habe ich neulich gesehen, wie ich laufen gelernt habe. Etwas unsicher be-
wege ich mich. Als meine Mutter ins Bild kommt, ihre Arme ausstreckt und meinen Na-
men ruft, bewege ich mich zielstrebig auf sie zu und falle mit einem Lächeln in ihre Arme. 
Von Unsicherheit im Gang ist keine Spur mehr zu sehen. Ich folge ihrem Ruf und komme 
sicher bei ihr an. Ich kann mein kindliches Urvertrauen in sie spüren. Ohne zu überlegen, 
folge ich ihr nach.

Mir schießen automatisch die schweren Pfade meines Lebens durch den Kopf. Sie ziehen 
wie ein Film an mir vorbei. Wichtige Prüfungen, Beziehungsenden, Brüche von Freund-
schaften, Wege ins Krankenhaus und zu Beerdigungen. Besonders zu den letztgenann-
ten Geschehnissen bleibt mir im Gedächtnis, dass ich mich selten so unsicher im Gang 
gefühlt habe, außer vielleicht als ich meine ersten Schritte machte. 

Das Dunkel der Nacht ist noch nicht ver� ogen als Maria Magdalena und die andere Ma-
ria sich auf den Weg zu Jesus Grab begeben. In meiner Vorstellung ist es kühl und die 
aufgehende Sonne ist am Horizont leicht zu erkennen. Morgendämmerung. Die ersten 
Sonnenstrahlen lassen einen schönen, warmen Tag vermuten. Die beiden Frauen sind 
heute nicht leichtfüßig und schnell unterwegs. Sie sind Jesus in den letzten Monaten 
und Jahren nachgefolgt. Voller Vertrauen in ihn und seine Botschaft. Schnellen Schrittes, 
voller Hingabe und dem Gefühl, dass mit ihm eine neue, eine bessere Welt beginnt. Sie 
dachten nicht lange darüber nach, sie haben es gespürt. Genau wie ich dem Ruf meiner 
Mutter gefolgt bin - mit unerschütterlichem Vertrauen. 

Heute ist ihr Gang beschwert. Zu jedem Schritt müssen sie sich förmlich zwingen. Ein 
Fuß setzt sich vor den anderen. Je näher sie dem Grab kommen, desto mehr wollen die 
Beine nachgeben. Vielleicht sprechen sie darüber, wie es weitergehen kann, jetzt wo Je-
sus nicht mehr da ist. Vielleicht sprechen sie auch kein Wort und sind voll und ganz mit 
ihrer Trauer beschäftigt. 

Als sie kurz vor der Grabstätte sind, werden sie plötzlich und unerwartet aus ihrer Trauer 
herausgerissen. Die Erde bebt und ein Blitz, wie bei einem Gewitter, erhellt ihre Sicht 
so sehr, dass ihre Augen sich kurz orientieren müssen. Der große Stein vor Jesus Grab 
ist weggerollt. Auf ihm sitzt eine helle Gestalt. Die Wachen vor dem Grab erstarren vor 
Angst. Die beiden Marias laufen hektisch zum Grab und zu dem Lichtwesen. Der Engel 
spricht zu ihnen und sagt:
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„Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, den Gekreuzigten, sucht. Er ist nicht hier; 
er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt und seht die Stätte, wo er gelegen hat.“

Fürchtet euch nicht. Er ist auferstanden. Ich sehe die beiden gebückten, trauernden 
Frauen vor mir. Ich sehe, wie sich ihre Haltung verändert. Die Botschaft des Engels verän-
dert alles. Sie verabschieden sich nicht von ihm. Sie laufen los. Erst langsam, dann immer 
schneller, sie rennen, so schnell sie ihre Füße tragen. Ob sie jemals schon so schnell ge-
rannt sind?  Plötzlich stoppen sie. Vor ihnen erscheint der auferstandene Jesus. Als sie ihn 
erkennen, rennen sie auf ihn zu und werfen sich vor ihm nieder. 

Überquellende Freude dringt in ihre Herzen. Ein Ausdruck der Glückseligkeit strahlt aus 
ihren Gesichtern, wie die Morgensonne auf das o� ene Grab. Eilends sollen sie zurück ge-
hen nach Galiläa und es den anderen berichten. Das Tre� en mit dem Engel, das Auftre-
ten Jesu und die Erschütterung der Erde haben etwas zurück gebracht, das sie verloren 
glaubten. Ihr unerschütterliches Vertrauen in den, dem sie folgten. Den Auferstanden, 
der dem Tod die Macht genommen hat. Der uns bei allen schweren Gängen unseres 
Lebens begleitet. Fürchte dich nicht vor allem nicht vor mir. In all den dunklen Stunden 
hab ich um dich gerungen. Ich folge deinen Tränen zu deinen tiefsten Wunden. Amen.

Musikstück: S. Harfst - Fürchte dich nicht

Gebet

Lebendiger Gott, 
du hast mir die Sehnsucht nach dir ins Herz gelegt, 
die Sehnsucht nach dem Licht im Dunkel. 
Die Sehnsucht, dir zu begegnen. 
Deine Liebe, die mein Leben stärkt, hast du mir in dieser Nacht bewiesen.
Komm mir jetzt nahe durch dein Wort und mach mich bereit, es anzunehmen. 
Dein Wort sei ein Licht auf meinem Weg.
Dein Wort schenkt mir Vertrauen mit dir weiter zu gehen.
Amen.
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Vaterunser

Segen

Der Gott, der in Christus neues Leben verheißt, segne und behüte dich.

Möge das Licht der Osternacht, das die Angst überwunden hat, über dir leuchten und dir 
eine Zuversicht sein an dunklen Tagen. 

Möge das Licht der Osternacht, das die Ohnmacht überwunden hat, dein Inneres erhel-
len und dir Ho� nung schenken, wenn du verzweifelt bist. 

Möge das Licht der Osternacht, das die Finsternis überwunden hat, vor dir her leuchten 
und dir den Weg weisen, wenn du nicht weiter weist. 

Möge das Licht der Osternacht, dass den Tod besiegt hat, dir neues Leben und Frieden 
schenken. 

Und so segne und behüte dich im Licht der Osternacht der allmächtige und barmherzi-
ge Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist.  

Amen. 

Ausgangsmusik: Christ ist erstanden (EG 99) - AccaBuckow
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Begleitmaterial für den Ostersonntag

Eingangsmusik: J. Clarke - Prince Denmarks March

Begrüßung

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. „Der Herr ist auf-
erstanden. Halleluja! Er ist wahrhaftig auferstanden! Halleluja!“ So rufen wir‘s uns Ostern 
zu –ungebrochen auch in diesem Jahr, in Stadt und Land. Die gute Botschaft trägt: Liebe 
ist stärker als der Tod. Gott schenkt uns Vertrauen!

Herzlich willkommen zu  unserem festlichen Ostersonntag, liebe Freunde nah und fern. 
Ich freue mich, dass ihr euch zugeschaltet habt und wir nun gemeinsam feiern. Seien wir 
innerlich verbunden in Gedanken und Gebeten, Liedern und österlicher Ho� nung. Denn 
die ist nicht abgesagt! Wir feiern. Wir feiern, durch alles Dunkel und alle Sorge hindurch, 
das Leben, das aufgestanden ist gegen den Tod. Wir feiern das Licht! Endlich Licht! Die 
neue Osterkerze steht dafür. Jesus spricht dazu: „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nach-
folgt, wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern das Licht des Lebens haben!“ (Jo-
hannes 8, 12) Gerade an diesem Ostern ist dieses Licht so wichtig. Wir halten zusammen 
inne im Vertrauen auf den einen Gott und rufen einander zu: „Der Herr ist auferstanden, 
Halleluja. Er ist wahrhaftig auferstanden –Halleluja“ 

Gebet

Der du die Schlüssel zum Leben hast:
Entriegele unser Herz, dass wir die Osterbotschaft aufnehmen
und ihr vertrauen.
Sperr alle trüben Gedanken aus, alles, was uns ängstigt
und verzweifeln lässt.
Ö� ne uns für die Freude an deinem Sieg
über Tod und mach uns gewiss, dass du uns vertraust.
Allmächtiger Gott,
nimm uns mit in eine Zukunft
ohne Gewalt, ohne Angst
und Tränen.
Schenke uns die Zuversicht, die von Ostern ausgeht.
Darum bitten wir dich. Amen.
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Musikstück: Wir wollen alle fröhlich sein (EG 100)

1.) Wir wollen alle fröhlich sein
in dieser österlichen Zeit,
denn unser Heil hat Gott bereit‘.
Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja.
Gelobt sei Christus, Marien Sohn.

2.) Es ist erstanden Jesus Christ,
der an dem Kreuz gestorben ist;
ihm sei Lob, Ehr zu aller Frist
Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja.
Gelobt sei Christus, Marien Sohn.

Predigttext Ostersonntag: 2. Mose 14, 8-14. 19-23. 28-30; 15, 20f

8 Und der HERR verstockte das Herz des Pharao, des Königs von Ägypten, dass er den 
Israeliten nachjagte. Aber die Israeliten waren mit erhobener Hand ausgezogen. 

9 Und die Ägypter jagten ihnen nach, alle Rosse und Wagen des Pharao und seine Reiter 
und das ganze Heer des Pharao, und holten sie ein, als sie am Meer bei Pi-Hahirot vor 
Baal-Zefon lagerten. 

10 Und als der Pharao nahe herankam, hoben die Israeliten ihre Augen auf, und siehe, 
die Ägypter zogen hinter ihnen her. Und sie fürchteten sich sehr und schrien zu dem 
HERRN 

11 und sprachen zu Mose: Waren nicht Gräber in Ägypten, dass du uns wegführen muss-
test, damit wir in der Wüste sterben? Warum hast du uns das angetan, dass du uns aus 
Ägypten geführt hast? 

12 Haben wir‘s dir nicht schon in Ägypten gesagt: Lass uns in Ruhe, wir wollen den Ägyp-
tern dienen? Es wäre besser für uns, den Ägyptern zu dienen, als in der Wüste zu sterben.

13 Da sprach Mose zum Volk: Fürchtet euch nicht, steht fest und seht zu, was für ein Heil 
der HERR heute an euch tun wird. Denn wie ihr die Ägypter heute seht, werdet ihr sie 
niemals wiedersehen. 

14 Der HERR wird für euch streiten, und ihr werdet stille sein.

4.) Es singt der ganze Erdenkreis
dem Gottessohne Lob und Preis,
der uns erkauft das Paradeis.
Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja.
Gelobt sei Christus, Marien Sohn.



Seite 20

19 Da erhob sich der Engel Gottes, der vor dem Heer Israels herzog, und stellte sich hin-
ter sie. Und die Wolkensäule vor ihnen erhob sich und trat hinter sie 

20 und kam zwischen das Heer der Ägypter und das Heer Israels. Und dort war die Wol-
ke � nster und hier erleuchtete sie die Nacht, und so kamen die Heere die ganze Nacht 
einander nicht näher. 

21 Als nun Mose seine Hand über das Meer reckte, ließ es der HERR zurückweichen durch 
einen starken Ostwind die ganze Nacht und machte das Meer trocken, und die Wasser 
teilten sich. 

22 Und die Israeliten gingen hinein mitten ins Meer auf dem Trockenen, und das Wasser 
war ihnen eine Mauer zur Rechten und zur Linken. 

23 Und die Ägypter folgten und zogen hinein ihnen nach, alle Rosse des Pharao, seine 
Wagen und Reiter, mitten ins Meer.

28 Und das Wasser kam wieder und bedeckte Wagen und Reiter, das ganze Heer des 
Pharao, das ihnen nachgefolgt war ins Meer, sodass nicht einer von ihnen übrig blieb.

29 Aber die Israeliten gingen trocken mitten durchs Meer, und das Wasser war ihnen 
eine Mauer zur Rechten und zur Linken. 

30 So errettete der HERR an jenem Tage Israel aus der Ägypter Hand. Und sie sahen die 
Ägypter tot am Ufer des Meeres liegen.

20 Da nahm Mirjam, die Prophetin, Aarons Schwester, eine Pauke in ihre Hand, und alle 
Frauen folgten ihr nach mit Pauken im Reigen. 

21 Und Mirjam sang ihnen vor: Lasst uns dem HERRN singen, denn er ist hoch erhaben; 
Ross und Reiter hat er ins Meer gestürzt.

Musikstück: Jesus lebt, mit ihm auch ich (EG 115)

1.) Jesus lebt, mit ihm auch ich! Tod, wo sind nun deine Schrecken?
Er, er lebt und wird auch mich von den Toten auferwecken.
Er verklärt mich in sein Licht; dies ist meine Zuversicht.

5.) Jesus lebt! Ich bin gewiss, nichts soll mich von Jesus scheiden,
keine Macht der Finsternis, keine Herrlichkeit, kein Leiden.
Er gibt Kraft zu dieser P� icht; dies ist meine Zuversicht.
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Predigt

Auszugsgeschichten sind Ho� nungsgeschichten. So ist es mit den Geschichten vom 
Auszug Israels aus Ägypten und dem großen Rettungswunder, das wir eben in der Le-
sung gehört haben. Eine solche Geschichte lässt Hollywood sich natürlich nicht entge-
hen. Immer neu ist dieses Rettungswunder � lmisch in Szene gesetzt worden. Immerhin 
ist sie neben den berühmten Plagen das bekannteste Motiv der Geschichte des Auszugs 
der Israeliten aus Ägypten. Ist ja auch eine tolle Geschichte, auch für‘s Auge. Mit tausen-
den Komparsen, prächtigen Kostümen, nachgebauten Streitwagen und schließlich auch 
mit viel digitaler Technik lässt sich das toll ver� lmen. Zuletzt  in einem Film unter dem 
Titel „Exodus: Götter und Könige“, eine amerikanisch-britische Koproduktion, die passen-
der Weise zu Weihnachten 2014 in den Kinos ziemlich erfolgreich startete. Regisseur war 
Ridley Scott, mit Filmen wie Alien, Blade Runner oder dem Römerspektakel Gladiator 
einer der ganz Großen in Hollywood. Tatsächlich ist ein wucherndes Action-Spektakel 
entstanden, das durchaus spannend und unterhaltsam ist. Als Bibelepos – so hat es ein 
Kritiker bemerkt – sei es auch „für Agnostiker verträglich.“

Auszugsgeschichten sind Ho� nungsgeschichten. Tatsächlich ist ja die Geschichte vom 
Auszug des Volkes Israel aus Ägypten einer der großen Menschheitserzählungen, die 
sich immer wieder neu erzählen ließ.

Sie hat bildhafte Bedeutung. Sie erzählt vom Auszug und der Befreiung, vom Bund Got-
tes mit seinem Volk und seiner Treue und schließlich auch von einem gelobten Land, ei-
nem Ziel, einer Sehnsucht der eigenen Ho� nung. Die Auszugsgeschichte erzählt davon, 
wie Menschen etwas radikal hinter sich lassen, um etwas ganz Neues zu beginnen. Aber 
ebenso thematisiert sie die äußeren und inneren Widerstände, die sich einem solchen 
Neuanfang entgegenstellen. 

Dabei ist diese Geschichte nicht ohne Wirkung geblieben. Die Blockbuster aus Holly-
wood sind ein Beleg dafür. Aber die Geschichte vom Auszug wird Patin vieler Neuauf-
brüche und Neuanfänge, die altes zurücklassen und neu beginnen. Sie ist zugleich hoch-
politisch, weil sich ganze Völker und Ethnien auf sie beziehen – von Armeniern über die 
Amerikaner bis hin zu den südafrikanischen Buren, die zu Beginn des 19. Jahrhundert 
aus der britischen Kapkolonie in den Westen und Norden des Landes aufbrachen. Aber 
ebenso die puritanischen Auswanderer und Flüchlinge im englischen Nordamerika des 
17. Jahrhunderts oder lateinamerikanische  Befreiungstheologen. 
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Auszugsgeschichten sind Ho� nungsgeschichten. An Ho� nungsgeschichten mag ich 
aber besonders die Zwischentöne. Die Erzählung vom Rettungswunder am Schilfmeer 
enthält sie auch. Es ist keine bloße Heldengeschichte. Als hinge alles von Mose oder dem 
Pharao ab. Wer genau liest, nimmt wahr, dass es da noch anderes, sehr menschliches 
gibt. Das ist in einem Action� lm natürlich schwer darzustellen.

Da ist einmal die Angst. So ein ägyptisches Heer kann schon sehr beeindruckend und 
furchterregend sein. Das war ja damals, vor vielleicht 3500 Jahren, eine echte Super-
macht. Entlaufene Sklaven und Fronarbeiter hatten da eigentlich keine Chance. Schon 
ein Wunder, dass sie es überhaupt aus Ägypten herausgescha� t hatten. 

Kein Wunder, dass vielen beim Anblick der Gefahr das Herz gleichsam in die Hose rutsch-
te, man Angst vor der eigenen Courage bekam. So bedrückend Ägypten als Bild der Un-
freiheit, der Zwänge einem immer erschienen war, jetzt, die Gefahr der Vernichtung vor 
Augen, war es dann vielleicht doch nicht so schlimm. Lieber in Ägypten dienen, als in der 
Wüste zu sterben, das ist in der Gefahr eine gri�  ge und zumindest verständliche Parole.
Mose ist da nicht zu beneiden. Mal ist er für das Volk die große Führergestalt, dann 
schnell wieder der Verführer. Je nach Stimmungslage. Er reagiert dabei geschickt. Keine 
langen Erklärungen und Rechtfertigungen. Auch kein Geschimpfe mit den murrenden 
Israeliten. Keine billigen Durchhalteparolen. Stattdessen: Fürchtet euch nicht. Seht nicht 
auf euch, auf eure Ängste und inneren Blockaden oder die Umstände, die einem keine 
Wahl lassen.

Schaut auf Gott, der uns auch jetzt nicht verlässt. Für uns streitet, da ist, unbedingt. 
Mose, in auswegloser Situation, ruft zum Gottvertrauen auf. Vertrauen auf den Gott, der 
sich Mose o� enbart hat als ein mitgehender, rettender, da-seiender Gott. Vertraut, ein-
mal, bedingungslos. Dann werdet ihr stille sein. Weil plötzlich neues Leben möglich ist, 
jenseits von in Ägypten leben oder in der Wüste sterben.

Dann werdet ihr stille sein … Keine Grabesstille ist damit gemeint, kein Klappe halten, 
Augen zu und durch. Sondern eine Stille, in der das Wunder wirklich begri� en wird. In 
der mir klar wird, was da gerade eigentlich passiert. Vielleicht der schönste Moment des 
Wunders. Es braucht diese Stille. Erst dann setzt der Lobgesang ein.

Auszugsgeschichten sind Ho� nungsgeschichten. Gerade heute, am Ostermorgen. Da-
bei schien noch vor wenigen Stunden alles dunkel und aussichtlos, alles zu Ende. Die 
Jüngerinnen und Jünger Jesu auf dem Weg zurück in ihr altes Leben. „Lieber in Ägypten 
dienen als in der Wüste sterben.“ Das schien auch für sie zu gelten. Alles vorbei, alles 
umsonst.
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Einer dieser gescheiterten Neuaufbrüche, das war in dieser Perspektive die Sache mit 
Jesus. Doch dann, da, wo alles aus schien, neue Ho� nung, neues Leben. Nicht der Tod 
hat gewonnen, sondern das Leben. Da hat einer ganz auf Gott vertraut, im Leben, Leiden 
und Sterben. Auf Gottes Treue gesetzt, so wie es im Wort vertrauen auch angelegt ist. Da 
hat einer ganz auf Gottes Treue gesetzt. Und zieht aus dem Grab des Todes aus.

Auszugsgeschichten sind Ho� nungsgeschichten. Darauf will ich setzen, vertrauen und 
bauen, Ostern 2021, nach einem langen pandemischen Winter. So wird die Auszugsge-
schichte mit der Ostergeschichte zu meiner, zu unserer Geschichte. Weil wir mit ihr glau-
ben, ho� en und vertrauen können. Wer aufbricht, der kann ho� en, in Zeit und Ewigkeit. 

Deshalb: Jesus lebt! Ich bin gewiss,  nichts soll mich von Jesus scheiden,  keine Macht 
der Finsternis,  keine Herrlichkeit, kein Leiden. Seine Treue wanket nicht; die ist meine 
Zuversicht. (EG 115,5)
Amen.

Musikstück: Er ist erstanden (EG 116)

1.) Er ist erstanden, Halleluja!
Freut euch und singet, Halleluja!
Denn unser Heiland hat triumphiert,
all‘ seine Feind‘ gefangen er führt.

Refrain:
Lasst uns lobsingen vor unserem Gott,
der uns erlöst hat vom ewigen Tod.
Sünd‘ ist vergeben, Halleluja!
Jesus bringt Leben. Halleluja!

2.) Er war begraben drei Tage lang.
Ihm sei auf ewig Lob, Preis und Dank;
denn die Gewalt des Tod‘s ist zerstört;
selig ist, wer zu Jesus gehört.

Refrain

4.) „Geht und verkündigt, dass Jesus lebt,
darüber freu‘ sich alles, was lebt.
Was Gott geboten, ist nun vollbracht:
Christ hat das Leben wiedergebracht.“

Refrain
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Fürbitten

Im Auferstehungslicht sehen wir, dass der Tod nicht das letzte Wort hat. Christus, das 
Licht, hat die Finsternis durchbrochen. Das feiern wir heute. Unsere Welt aber scheint 
mehr denn je in Dunkel gehüllt. Wir beten heute besonders für die Menschen in den 
Krisengegenden. Wir beten um Frieden und Versöhnung. Herr, schenke uns Vertrauen 
in dich.

Wir beten für die vielen Menschen, denen der Blick ins Licht verstellt ist. Ihr Leben ist 
durch Krankheiten oder seelische Nöte verdunkelt, sie fühlen sich allein gelassen und 
einsam. Wir beten um Trost für die, die Angehörige und Freunde in der vergangenen 
Woche begraben mussten. Herr, schenke uns Vertrauen in dich.

Wir beten für die Menschen, die kein Licht am Ende des Tunnels sehen, die durch die 
Dunkelheit einer zerbrechenden Partnerschaft gehen, die Krisen im Berufsleben durch-
machen oder von Arbeitslosigkeit bedroht sind. Sie brauchen Kraft zum Durchhalten, 
neue Lebensfreude, Zuversicht und Ho� nung, und vor allem Menschen, die ihnen zur 
Seite stehen. Herr, schenke uns Vertrauen in dich.

Wir beten auch für die, die gewollt oder ungewollt anderen das Leben schwer und dun-
kel machen. Hilf ihnen zur Einsicht und zur Umkehr. Wir beten für uns selbst, vergib, wo 
wir anderen den Lichtblick schuldig bleiben. Gib uns ein o� enes, unseren Mitmenschen 
zugewandtes Herz und o� ene Hände für die, die uns brauchen. Lass uns selbst zu Trä-
gern des Osterlichtes in unserer Umgebung werden. Herr, schenke uns Vertrauen in dich.

Vaterunser

Segen

Der Herr segne dich und er behüte dich. Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über 
dir und sei dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und schenke dir seinen 
Frieden. Amen.

Ausgangsmusik: H. Purcell - Trumpet Tune



Titelliste

________________________Gründonnerstag
1.) M: Jesus Ankunft in Jerusalem
2.) Begrüßung
3.) Gebet
4.) Lesung: Mt 26, 17-30
5.) M: Seht hin, er ist im Garten (EG 95)
6.) Impuls zum Bibelwort
7.) Bleibet hier und wachet mit mir (EG 789.2)
8.) Vaterunser
9.) Ausgangstext

_____________________________Karfreitag
10.) Einleitungstext
11.) Lesung: Jes 52 (Zsfg.)
12.) M: Holz auf Jesu Schulter (EG 97)
13.) Predigt Teil 1
14.) M: J.S. Bach - Sonate Nr.1 für Viola da   
        Gamba (BWV 1027) - Adagio
15.) Predigt Teil 2
16.) M: Herzliebster Jesu (EG 83) 
17.) Predigt Teil 3
18.) M: Herr, in deine Hände (SJ 133)
19.) Predigt Teil 4
20.) M: O Haupt voll Blut und Wunden (EG 85)
21.) Predigt Teil 5
22.) Wir danken dir, Herr Jesu Christ (EG 79)
23.) Vaterunser
24.) Segen
25.) Ausgangstext

(M: Musik)

_________________________Osternacht
26.) Eingangstext
27.) M: Wachet 
28.) Einzug der Osterkerze
29.) M: Christus wird dein Licht sein 
30.) Begrüßung, Gebet
31.) Lesung: Mt 28, 1-10
32.) Impuls zum Bibelwort
33.) M: Fürchte dich nicht
34.) Gebet
35.) Segen
36.) M: Christ ist erstanden (EG 99)

_______________________Ostersonntag

37.) M: Prince Denmarks March
38.) Begrüßung, Gebet
39.) M: Wir wollen alle fröhlich sein (EG 100)
40.) Lesung: 2. Mos14
41.) M: Jesus lebt, mit ihm auch ich (EG 115)
42.) Predigt
43.) M: Er ist erstanden (EG 116)
44.) Fürbitten, Vaterunser
45.) Segen
46.) M: Trumpet Tune




